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40 fg.Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Freitag, den 9. Auguſt 1901.

d Land.

Bekannt tmachung.Das Ueberſteigen bezw. u n des

das Bürgergartengrundſtück begrenzenden
Drahtzaunes iſt ſtrafbar und werden Zuwider
handelnde ſtreng geahndet werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1901.
Die Polizei- Verwaltung. (2039

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. Anguſt 1901,

Abends 6 Uhr
Tagesordnung:

Einführung des Stadtraths Herrn Barth.
Entlaſtung der Rechnung

a) des Straßenfonds 1900.
b) des Altersheims 1899.
c) der Kinderbewahranſtalt der innern

Stadt 1899.
3. a) Bericht der Wahlkommiſſion.

b) Schreiben des Magiſtrats.
4. Benutzung des Schulbades.
5. Feſtſtellung eines Tilgungsplans.
6. Wahl einer gemiſchten Kommiſſion.
7

8

9.
1

b

Genehmigung eines Baues.
Gasrohrerweiterung.
Verwerthung eines Theil des Kinderplatzes.

0. Erhöhung des Credits der Pfandleihanſtalt.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Mereburg, den 7. Auguſt 1901.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte. (2050
Zum Tode der Kaiſerin Friedrich.

An den Oberbürgermeiſter von Emden hat
der Kaiſer folgendes Telegramm geſandt;
„Jch ſpreche den ſtädtiſchen Behörden und
der Bürgerſchaft von Emden Meinen wärmſten
Dank für den herzlichen Ausruck treuer Theil-
nahme an Meiner Trauer um Meine geliebte
Mutter, die Kaiſerin Friedrich, aus und be-
daure ſchmerzlich, daß heute in Emden an

frohen Feſtjubels Trauerflaggen ge-

141. Jahrgang.
treten ſind. Jch wünſche, d daß die Enthüllung

der beiden fertigen Standbilder Meiner
Ahnen bald nach der Beiſetzung des hohen
Entſchlafenen in ſtiller Feier erfolge. Meinen
Emden zugedachten Beſuch werde Jch, ſo
Gott will, vielleicht im nächſten Jahre zur
Ausführung bringen.“

Jm engliſchen Unterhauſe beantragte Bal-
four eine von dem Führer der Liberalen,
Campbell Bannerman, unterſtützte Adreſſe
an den König, in der ihm anläßlich des
Todes der Kaiſerin Friedrich das tiefe Beileid
des Unterhauſes ausgedrückt 275 e zugleich
gebeten wird, dem deutſchen Kaiſer die
Theilnahme des Hauſes für die kaiſerliche
Familie zu übermitteln. Die Adreſſe verſichert
weiter, das Haus werde ſtets das wärmſte
Jntereſſe für Alles empfinden, was die
häuslichen Beziehungen des Königs berührt,
und giebt den beſten Wünſchen für das
Glück des Königs und ſeiner Familie Aus-
druck. Die Adreſſe wurde einſtimmig ange-
nommen. Jm Unterhauſe führte Balfour
in Begründung des Adreßantrages aus.
„Die verſtorbene Kaiſerin Friedrich war als
Engländerin geboren und durch Wahl Deutſche
geworden. Sie ſtrebte ihr Leben lang nach
beſten Kräften, unter Benutzung aller Vor-
theile, die ihre hohe Stellung ihr bot, dahin,
jenes wechſelſeitige Verſtehen und jene gegen-
ſeitige Sympathie zwiſchen den beiden Nationen
zu befördern, auf der meiner Anſicht nach
die Zukunft der ZCiviliſation zu einem ſo
großen Theile beruht. (Beifall) Es entſpricht
dem Gefühle des Hauſes und des Landes,
daß wir dem Kaiſer durch Vermittelung
unſeres Königs unſere tiefe Theilnahme an
ſeinem Verluſte ausdrücken.“

Ein Armeebefehl des Kaiſers
ordnet hinſichtlich der Armee-Trauer folgendes
an. „Jch beſtimme hierdurch, daß die Trauer
um Meine inniggeliebte Mutter, die in
Gott entſchlafene Kaiſerin und Königin

J Majeſtät, auf die Dauer von ſechs

g Wochen in der Weiſe ſtattzufinden hat, daß
ſämmtliche Offiziere während dieſer Zeit
einen Flor um den linken Oberarm anzulegen
haben. Jn den erſten drei Wochen der
Trauer tragen die Offiziere außerdem die Ab-
zeichen (Kokarden, Nationalabzeichen, Adler,
uſw., Epaulettes, Achſelſtücke, Paſſanten-
Portepee, Schärpe, Feldbinde, Achſelbänder,
Fangſchnüre, Kartuſch Bandlier) mit
Flor überzogen. Für die Sanitäts-
offiziere und die Beamten der Armee
gelten die gleichen Beſtimmungen in
entſprechender Weiſe. An den Fahnen uſw.
werden während der ſechs Wochen zwei
lange, herabhängende Flore getragen, die
unter der Spitze zu befeſtigen ſind.
Während der erſten acht Tage der Trauerzeit
iſt bei den Truppen kein Spiel zu rühren.

Homburg v. d. Höhe, den 5. Auguſt 1901.
Wilhelm.

Jn dem amtlichen Nachruf der Regierung
für die Gemahlin des zweiten Deutſchen
Kaiſers in der geſtrigen Ausgabe des Reichs-
anzeigers heißt es am Schluß:

Jn ihrer Ehe fand die heimgegangene
Kaiſerin und Königin das höchſte Glück, in
der Erziehung ihrer Kinder die vollkommenſte
Befriedigung und Freude. Um ſo größer
war deshalb ihr Schmerz, als der unerbittliche
Tod ihr zwei blühende Söhne in jugend-
lichem Alter entriß. Aber noch ſchwererer
Kummer ſollte ihr bevorſtehen. Schon im
Jahre 1887 machten ſich bei Seiner Kaiſer-
lichen und Königlichen Hoheit dem Kron
prinzen die Anzeichen einer tückiſchen Krank-
heit bemerkbar. Aerztliche Kunſt und die
hingebende Pflege der heimgegangenen
Kaiſerin und Königin vermochten ihn nicht
zu retten, und kaum drei Monate, nachdem
er den Thron ſeiner Väter beſtieg, ſank er
ins Grab tief betrauert von der nun
verwittweten Kaiſerin und Königin, von
dem Königlichen Hauſe und dem ganzen
deutſchen Volke.

Jn Gemeinſchaft mit Jhrem erhabenen
Gemahl nahm die hohe Vrerſtorbene
den regſten Antheil an der Ent-
wickelung von Wiſſenſchaft und Kunſt.
Insbeſondere für die letztere beſaß Sie ein
von dem feinſten Verſtändniß getragenes,
warmes Jntereſſe, und Sie ließ derſelben
allezeit die wohlwollendſte Förderung zu
theil werden. Nicht minder aber widmete
Sie den Werken barmherziger Liebesthätig-
keit, den Beſtrebungen zur Hebung ber ärmeren
Volksklaſſen und der Pflege der Volksgeſund-
heit eine lebhafte, vom ſchönſten Erfolge ge-
krönte Theilnahme. Dieſelben Dinge waren
es auch, denen Sie im Wittwenſtande unter
dem nunmehr von Jhr angenommenen Namen
Kaiſerin und Königin Friedrich unabläſſig
Jhre Thätigkeit und Fürſorge zuwandte.

„Nun iſt ſie in dem von ihr geſchaffenen
ſchönen Schloſſe Friedrichshof in die Ewigkeit
eingegangen nach einem Leben, welches nach
Gottesrathſchluß mit dem reichſten Segen
ausgeſtattet, aber auch vom bitterſten Leid
heimgeſucht war.“

Die Vorbereitungen für die Trauer-
feierlichkeiten in Potsdam

haben ihren Anfang genommen. Am Dienſtag,
13. d. Mts., wird die Beiſetzung der Ver-
ewigten im Kaiſer Friedrich- Mauſoleum neben
der Friedenskirche in Potsdam ſtattfinden.
Am Sonntag Abend wird der Leichnam der
Kaiſerin auf der Wildparkſtation eintreffen
und dann zunächſt nach dem Neuen Palais
geſchafft werden, wo die Aufbahrung in der
Jaspisgalerie vorausſichtlich am Montag
ſtattfinden wird. Zu Häupten der Verblichenen
wird der berühmte Raphaelſche Chriſtuskopf
mit der Dornenkrone, welcher Eigenthum der
Krone iſt und in der Gemäldegalerie Friedrichs
des Großen im Park von Sansſouci auf-
gehoben wird, angebracht werden. Jn der
Jaspisgalerie wird alsdann die Trauerfeier
ſtattfinden, worauf der Sarg auf den mit

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(46. Fortſetzung.)
„Nicht wahr,“ ſagte ſie dann, „die Vor-

gänge des Mordabends ſind Jhnen genau
bekannt

„Jawohl, ſoweit das eben bisher mög-
lich iſt.“

„Sie wiſſen auch, welches die Motive ſind,
die Richard Claaſen in den Verdacht der
Schuld gebracht haben?“

„Jawohl,“ erwiderte der Rechtsanwalt mit
düſterem Geſicht; er ſah an der jungen Dame
vorüber; ſeine Blicke hefteten ſich ſtarr anf
ein Bild, das ihm gegenüber an der
Wand hing.

„Alſo Sie, ſein Freund, forſchte
Eliſabeth, jedes Wort noch immer ſcharf be
tonend, „glauben Sie an ſeine Schuld

Jetzt traf ſie ein Blick aus ſeinen Augen,
wie ein zuckender Blitz.

„Jch hatte Grund genug, an ſeine Schuld
zu glauben,“ verſetzte er ſchneidend, „gleich
viel, ich werde mein Möglichſtes thun,Beweiſe zu ſeinen Gunſten ausfindig zu
machen.“

„Ausfindig zu machen?“ wiederholte
Eliſabeth langſam, indem ſie ihn feſt anſah,
„Herr Rechtsanwalt, wenn Sie, von wahrerFreundſchaft geleitet, die Sachlage geprüft
hätten, würden ſie dann nöthig gehabt haben,
für Richard Claaſens Unſchuld die Beweiſe
erſt zu ſuchen

Knie lag, aber er gab ſich Mühe, gleichmüthig
zu bleiben, und erwiderte in geſchäftsmäßigem
Tone: „Weder Feindſchaft, noch Freundſchaft,
noch ſonſtige perſönliche Gefühle kommen in
Frage, wenn es ſich um ſachgemäße Beweis-
führung handelt, gnädiges Fräulein. Jch
wiederhole, ich ſtehe Jhnen zu Dienſten
und werde mein Möglichſies thun, in Jhrem
Intereſſe zu handeln.“

„Darf ich fragen, welches die Gründe ſind,
aus denen Sie Richards Schuld für erwieſen
halten? Jch weiß wohl, Sie werden mir
erwidern, was ja auch für das Gericht maß-
gebend war: Das Meſſer Richards, das neben
der Leiche lag, die Blutflecken an ſeinem An-
zug, und ſo weiter, das alles ſind
Verdachtsmotive äußerer Art. Jch meine, ob
Sie, als Freund von ihm, der Sie vielleicht
ſein Vertrauen beſaßen, innerliche, ſchwer-
wiegende Gründe für ſeine Schuld haben?“

Keine Bewegung ſeiner Züge verriethEnſabeth die Wirkung ihrer Frage; wie aus
Stein gehauen ſaß er ihr gegenüber.

„Und wenn ich ſolche hätte,“ entgegnete er
mit ſchroffer Beſtimmtheit, „ſo würde ich ſie
nicht verrathen, auch ſelbſt Jhnen nicht, mein
gnädiges Fräulein.“

Seine Stimme hatte einen heiſeren Klang,
ſein Ausdruck war kalt, und Eliſabethvermochte nicht, in ſeinen Zügen zu leſen.

„Auch Sie kannten die Ermordete, nicht
wahr?“ fragte ſie jetzt ohne Uebergang.

Nun loderte es doch wie eine Flamme in
Glaubitz ballte die Fauſt, die auf ſeinem den Augen Glaubitz' auf, und in ſeine Züge
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kam Bewegung. Aber von Neuem bezwang
er ſich mit eiſerner Gewalt.

„Jch kannte die Schauſpielerin nur von
der Bühne her,“ gab er zur Antwort.

„Wirklich, nur von der Bühne?“
„Nur von der Bühne,“ wiederholte er

ſcharf. „Auch kann ich Jhnen leider keine
weiteren Aufſchlüſſe über ihre Beziehungen zu
Weg Claaſen geben.“

„Jch bedarf dieſer Aufſchlüſſe nicht,“ ſagte
die junge Dame c „da ich hierüber genau
unterrichtet bin. Jch hoffte nur, von Jhnen
etwas Näheres über die Ermordete zu er-
fahren. Aber,“ fuhr ſie fort, es iſt genug,
daß Sie mir Jhren Rechtsbeiſtand zugeſichert
haben. Jch habe außerdem noeß einen Detektiv
engagiert, der für mich in Leipzig thätig iſt.“

Sie hatte ſich bei dieſen Worten erhoben,
wie um ſich zu verabſchieden. Auch Glaubitz
ſtand auf; ſein Geſicht erſchien der ſcharf
Beobachtenden mit einemmale bleich und ver-
ſtört.

„Jn Leipzig,“ wiederholte er,
Leipzig

„Weil, wie Sie wiſſen werden, die trau-rigen Familienſchickſale meines Verlobten ſich

dort abgeſpielt haben. Hat er Jhnen das
niemals erzählt

„Pardon, ſoweit ging ſein Vertrauen
zu mir nicht. Jch habe ihn hier in Berlin
als den Maler Richard Claaſen kennen ge-
lernt und erſt neuerdings erfahren, daß ſein
richtiger Name Bruns lautet. Dieſer

weshalb in

Namenstauſch ſpricht leider nicht zu ſeinen
Gunſten.“

„Er war durchaus gerechtfertigt. Wenn
Sie das alles aber nicht gewußt haben, ſo
iſt es Jhnen vielleicht auch neu, daß Fräulein
Goladtka, in Wahrheit Maria Normann,

früher in Beziehung zu ſeiner Familie
ſtand? Der Detektiv hofft eine Verbindung
zu finden zwiſchen den damaligen, unaufge-
klärt gebliebenen Ereigniſſen und den heutigen.
Sie haben doch auch früher in Leipzig ge-
wohnt

Er zauderte, jedoch nur einen Moment.
„Jawohl,“ ſagte er dann.

„Dann haben Sie alſo auch den Vater
Richards gekannt?“

„Gekannt, nein,“ gab Glaubitz zurück,
indem ſeine Blicke ſich auf den Boden hefteten;
„ich habe von der Mordaffäre gehört, der er
zum Opfer ſiel, aber gekannt, nein, gekannt
habe ich ihn nicht.“

„Nun,“ ſchloß Eliſabeth mit erhobener
Stimme und ließ ihre Blicke noch einmal
voll auf ihm ruhen, „mit Jhrer und des
Detektivs Hilfe wird es mir hoffentlich endlich
gelingen, den Mörder zu entdecken. Jch hoffe
es mit Beſtimmtheit, Herr Rechtsanwalt mit
voller Beſtimmtheit.“

Damit verließ ſie das Zimmer. Nun, da
ſie draußen war, drohen ſie zuſammenzn-
brechen. Sie mußte ſich feſt am Geländer
halten, als ſie die Treppe hinunterwankte.
Nach dor äußerſten Anſpannung ihrer Nerven
folgte eine völlige Erſchlaffung ihrer Körper-
und Seelenkräfte.

(Fortſetzung folgt.)
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ſechs Pferden beſpannten Leichenwagen des
kaiſerlichen Hauſes getragen wird und als-
dann der Trauerzug durch den für das Pub-
likum abgeſperrten Park von Sansſouci, nach
dem Mauſoleum bei der Friedenskirche ſtatt-
findet. Die Laternen im Park von Sansſouci
werden mit Flor umwickelt und während des
Leichenzuges angezündet werden. Der Trauer-
zug wird ſich, den Hauptweg entlang, bei der
großen Fontäne vorüber, nach dem Park-
ausgang beim Obelisken begeben. Von hier
aus betritt der Trauerzug das Stadtgebiet
von Potsdam und geht durch die Obelisken-
ſtraße, über den Luiſenplatz, am Branden-
burger Thor vorüber, durch die Allee nach
Sansſouci, nach dem Mauſoleum. Auf dieſer
verhältnißmäßig kurzen Strecke wird das große
Publikum Gelegenheit haben, Aufſtellung zu
nehmen, wobei Vereine Spalier bilden. Die
Truppen der Potsdamer Garniſon werden
dem Leichenwagen vorauf marſchiren. Un-
mittelbar vor dem Leichenwagen reitet eine
Abtheilung des zweiten Leib-Huſaren-Re-
giments Kaiſerin, deſſen Chef die Kaiſerin
Friedrich war. Dieſelbe trifft aus Poſen in
Potsdam ein und wird dort in einer Kaſerne
untergebracht. Bei der Feierlichkeit in der
Friedenskirche und im Mauſoleum werden
nur die nächſten Angehörigen des Kaiſerhauſes
und die Vertreter der fremden Staaten zu-
gegen ſein. Unmittelbar neben dem Sarkophag
Kaiſer Friedrichs befinden ſich Marmorplatten,
welche die für die Kaiſerin Friedrich beſtimmte
Gruft zudecken. Dieſelben ſind bereits heute
entfernt und der darunter befindliche Raum
zur Aufnahme der Hülle der verſtorbenen
Kaiſerin vorbereitet worden. Das Mauſoleum,
die Friedenskirche und das Neue Palais ſind
ſeit geſtern für den Fremdenverkehr geſchloſſen,
weil dort bereits mit den Vorbereitungen be-
gonnen worden iſt. Bei den Feierlichkeiten im
Mauſoleum und in der Friedenskirche wird
der frühere Seelſorger der Kaiſerin Friedrich,
Prediger Perſius, die Gebete ſprechen. Jn
Potsdam ſelbſt ſind auf allen öffentlichen und
vielen privaten Gebäuden die Flaggen und
Fahnen auf Halbmaſt gehißt. Eine mächtige
ſchwarze Trauerfahne weht von der Zinne
des Rathhauſes herab. Das Magiſtrats-
kollegium iſt unter dem Vorſitz des Ober-
bürgermeiſters Jähne zu einer Sitzung zu-
ſammengetreten; die Straßenzüge, welche der
Leichenzug paſſiren wird, werden nach dem
dem Beſchluß des Magiſtrats eine würdige
Trauerdekoration erhalten. Das Branden-
burger Thor wird einen beſonders weihevollen
Schmuck zeigen. Jn der Mittagszeit zwiſchen
12 und 1 Uhr ertönen die Glocken verſchiedener
Kirchen. Die verblichene Kaiſerin ſteht in
Potsdam, wenn ſie in den letzten Jahren dort
auch nur ſelten weilte, noch in gutem An-
gedenken. Sie war die Protektorin des
Viktoria-Gymnaſiums, die Potsdamer Kranken-
und Waiſenhäuſer lagen ihr ſehr am Herzen,
und namentlich als Gutsherrin des Potsdam
benachbarten Bornſtedt wardie Kaiſerin Friedrich
eine beliebte und populäre Perſönlichkeit.

Schloß Friedrichshof,
in dem die Kaiſerin Friedrich zur ewigen
Ruhe hinüberſchlummerte, iſt in den Jahren
1889 1894 durch den Hofbaurath, Ge-
heimrath Jhne erbaut worden. Die Bau
formen ſind die der deutſchen Renaiſſance,
wie man ſie von Anfang des 16. Jahr-
hunderts am Rhein und Main an Rath-
häuſern, Schlöſſern und Gehöften gebraucht
hat. Der Reiz iſt in den Linien und in der
feinen Detaillirung der Bauglieder geſucht;
eigentlicher Schmuck iſt ſehr ſparſam, nur
an Pointen, wie dem Portal, den Giebeln
und Säulenhallen hinzugefügt. Die Süd-
front, die nach dem Park zu liegt, entwickelt
ſich ſehr einfach, eine vorgelegte Terraſſe be-
tont ihre gerade Linie, die nur durch eine
Halle, über der ſie hinter einem Altan
zurückſpringt, unterbrochen wird. Um ſo be-
wegter iſt die Nordfront. Ein vorſpringender
Giebelbau enthält das Veſtibül; ihm iſt
eine ſäulengetragene Unterfahrt vorgelegt.
Links ſchließt ſie mit einem ragenden Thurm
ab, in dem ſich die Haupttreppe befindet, und
der dem Ganzen den Charakter des Schloſſes
giebt. Daran ſchließen ſich links die Küchen-
bauten, die niedriger und im Fachwerfſtil
ausgebildet, ſich als beſcheidene, dienende
Glieder gegen den ſtolzen Hauptbau abſetzen.

Jm Park liegen kleinere Häuſer vertheilt,
ein Cottage, eine Meierei, eine Verwaltung,
alle in dem Fachwerkſtiel, den die Theile des
Schloſſes mit den Wirthſchaftsräumen haben.
Der Eingang iſt an der Nordfront. Er führt
durch das Veſtibül und Treppenhaus zu der
großen Halle, die nach Norden liegt, und an
die ſich an der Südſeite mit den Fenſtern
auf den Park hinaus Frühſtückszimmer,
Bibliothek, Salon und Speiſeſaal anſchließen,
die mit der großen Terraſſe in Verbindung
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ſtehen. Jm Obergeſchoß liegen weitere Salons,
das Atelier der Kaiſerin und Schlafzimmer.

Das Treppenhaus iſt ganz weiß und in
einfachen Formen gehalten; eine ſchwere ge-
täfelte Holzdecke ſchließt es oben ab. Es
öffnet ſich unten mit einem großen thürloſen
Bogen auf die Halle, oben in einem kleineren
auf einen gewölbten Korridor, während
ein zweiter Korridor ſich als offene
Arkade vor die Seitenwand des Treppenhauſes
legt. Namentlich der Durchblick in die Halle
mit ihrem reichen Schmuck an alter Kunſt
iſt ſehr reizvoll durch den Kontraſt der
Formen- und Farbenfülle drinnen gegen die
Einfachheit draußen. Dieſer Schmuck der
Halle hebt ſich von weißen Wänden ab; die
Decke iſt in Holz, ſie wird von kunſtloſen
Balkenlagen gebildet. Eine große Truhe
trägt ſchöne Vaſen, die Wand ſchmückt ein
prächtiger Gobelin, Bilder und Büſten hängen
und ſtehen daneben. Die Möbel ſind behag-
lich und anſpruchslos.

Die architektoniſche Ausgeſtaltung und die
innere Ausſtattung des prächtigen Hauſes
hat die verewigte Kaiſerin Friedrich mit
ihrem Gemahl zuſammen geplant. Dem An-
denken des Unvergeßlichen iſt das Schloß ge-
widmet, über deſſen Hauptportal die Jnſchrift
ſteht: „Friderici Memoriae“.

Der Krieg in Südafrika.
London, 7. Auguſt. Die Londoner

„Daily Mail“ veröffentlicht ein Telegramm
aus Pretoria, in dem es heißt, Lord Kitchener
ſei ſeit einigen Tagen ſehr leidend und werde
nicht einmal nach London kommen können,
um den Herzog und die Herzogin von York
zu begrüßen. Man giebt nur ſehr dunkle
Auskünfte über den Verlauf ſeiner Krankheit;
manche verſichern, er habe eine ernſte Ver-
wundung erhalten. Jedenfalls müſſe er in
kurzer Zeit geſundheitshalber nach England
zurückkehren. Auch der „Rappel, veröffentlicht
ein Telegramm aus Pretoria, in dem es heißt,
Kitchener ſei ernſtlich erkrankt.

J aüaAüAàx—

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Auguſt. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer und die Kaiſerin
weilen noch in Homburg, wo ſie geſtern zum
Frühſtück den Erbprinzen und die Erb-
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen und den
Prinzen und die Prinzeſſin Chriſtian von
Schleswig-Holſtein empfingen. Nachmittags
begab ſich das Kaiſerpaar nach Schloß
Friedrichshof und kehrte am Abend nach
Homburg zurück. Vor der Abendtafel fuhr
der Kaiſer bei dem Herzog von Cambridge
vor. Der Kronprinz beſuchte am Nachmittag
die Saalburg.

Von den Kaiſermanövern. Die
Johanniterfeſtlichkeiten auf der Marienburg
am 5. und 6. September wurden geſtern
telegraphiſch abbeſtellt, ebenſo das Pro-
vinzialfeſtmahl und die Paradetafel auf der
Marienburg am 15. und 16. September.
Das Kaiſermanöver mit ſämmtlichen Veran-
ſtaltungen bleibt dagegen unverändert. Es
ſteht jetzt ferner beſtimmt feſt die Anweſenheit
des deutſchen Kronprinzen und des Königs
von Württemberg, ſowie leider des Lord
Roberts, der von vier Offizieren begleitet
ſein wird. Außerdem trifft der engliſche
Kriegsminiſter Brodrick ein. Ferner hat der
Kaiſer ſeinen Freund, den Earl of Lownsdale
und den Schlachtenmaler Koſſak eingeladen.

Die neue Schießauszeichnung für
die Leibregimenter des Kaiſers beſteht
für die Offiziere aus einer goldenen Schützen-
ſchnnr, für die Mannſchaften aus einer
gelben Schnur. An derſelben hängt an einer
kürzeren Schnur die Kaiſerkrone mit Szepter
und Schwert. Um dieſe Auszeichnung be-
werben ſich die 6 preußiſchen Leibregimenter:
1. Garde- Regiment zu Fuß, die Grenadier-
Regimenter 2, 8 u. 110, die Jnfanterie-Re-
gimenter 116 u. 145. Von jedem Regiment
hat die am beſten ſchießende Kompagnie ein
Gefechtsſchießen abzuhalten, zu dem der
Kaiſer die Aufgabe ſtellt. Die beſte Kom-
pagnie erhält das Abzeichen. Der Kompagnie-
chef trägt es dauernd, die Mannſchaften
bekommen die Auszeichnung bei der Ent-
laſſung mit, Offiziere und Unteroffiziere
tragen es, ſo lange ſie bei der betreffenden
Kompagnie ſtehen.

Aus dem wiederholt erwähnten neu
eingerichteten Wettſchießen der ſechs deutſchen
Leibregimenter des Kaiſers iſt die 12.
Kompagnie des Leib Grenadier Regiments
Nr. 6 in Frankfurt a. O. als Siegerin her-
vorgegangen. Das Regiment hat darüber
das folgende kaiſerliche Telegramm erhalten:
„Jch habe mit Befriedigung erſehen, daß die
12. Kompagnie des Regiments aus dem

unterſtützte,

Wettſchießen um den für Meine Leibregi-
menter geſtifteten beſonderen Preis als
Siegerin hervorgegangen iſt und beglück-
wünſche die Kompagnie zu dieſem Erfolge.
Wilhelm R.“

Der als Oberpräſident von Schleswig-
Holſtein in Ausſicht genommene Frhr. von
Wilmowski, bisheriger Chef der Reichs-
kanzlei, iſt der Sohn des bekannten Kabinets-
chefs Kaiſer Wilhelms I. und ſteht im 52.
Lebensjahre. Nach ſeiner Ernennung zum
Gerichtsaſſeſſor wirkte er zunächſt als Richter
bei dem damaligen Stadtgericht Berlin und
wurde dann als Regierungsaſſeſſor in die
allgemeine Staatsverwaltung übernommen.
Sieben Jahre lang war er in der Provinz
Hannover in verſchiedenen Stellungen thätig:
als kommiſſariſcher Amtshauptmann, als
Mitglied der Landdroſtei Hannover und
des Oberpräſidiums. 1884 wurde er in das
land wirthſchaftliche Miniſterium übernommen,
wo er unter anderem das Deich- und Siel-
weſen ſowie die Meliorationsarbeiten in der
Provinz Schleswig -Holſtein zu bearbeiten
hatte. Dieſe Thätigkeit ſiel in die Zeit des
Baues des Kaiſer Wilhelm-Kanals und war
ſomit von beſonderer Bedeutung. Damals
hat Herr von Wilmowski auch Gelegenheit
gehabt, Land und Leute in Schleswig-Holſtein
kennen zu lernen. Bei Bildung der An-
ſiedlungskommiſſion für Poſen und Weſt-
preußen wurde er in dieſe berufen, und
ebenſo war er Mitglied des Hochwaſſeraus-
ſchuſſes. Als Fürſt Hohenlohe Reichskanzler
wurde, wählte er ihn zum Chef der Reichs-
kanzlei, in welcher Stellung er ſich durch
ſeine große Zuverläſſigkeit und Geſchäftsge
wandtheit auszeichnete und das vollſte Ver-
trauen des Fürſten genoß. Auch unter dem
Grafen Bülow behielt er dieſes Amt bei, bis
er jetzt durch das Vertrauen des Kaiſers für
ſeinen neuen Poſten in Ausſicht genommen iſt.

Aus der angeblichen Thatſache,
daß die Chinadenkmünze an einem gelben
Bande getragen werden ſolle, hat die „Landes-
zeitung für das Fürſtenthum Reuß. ä. L.“
eine Verletzung des bundesſtaatlichen Cha-
rakters des Reiches gefolgert. Orangegelb,
nämlich, ſo meinte das genannte Organ, ſei
die Farbe des Bandes des Schwarzen Adler-
ordens, alſo einer ſpeziell preußiſchen Dekora-
tion, und daher könne man auch hier wieder
beobachten, wie der bundesſtaatliche Charak-
ter des Reiches außer Acht gelaſſen werde.
Als Anwalt des Greizer Blattes tritt in
ihrer Nummer vom 6. Auguſt die welfiſche
„Deutſche Volkszeitung“ in die Schranken.
„Das Band der Chinakrieger Medaille“,
ſchreibt ſie, „iſt nur eines der vielen Be-
weisſtücke, wie wenig Rückſicht auf den bun-
desſtaatlichen Charakter des Reiches und auf
die Reichsverfaſſung von gewiſſen Seiten
gelegt wird („ut geſagt für ein Welfenblatt!).
Darin hat die Greizer „Landeszeitung“ un-
zweifelhaft Recht, daß für Denkmünzen, die
der deutſche Kaiſer, König von Preußen, in
ſeiner Eigenſchaft als Erſter zu verleihen
hat, die Farben ſchwarz-weiß-roth vor Allem
in Betracht kommen.“ Da ſeit einer
Reihe von Tagen eingehende Mittheilungen
über die Beſchaffenheit der Chinadenkmünze
und des zu ihr gehörigen Bandes gemacht
ſind, hätte das Welfenblatt unter allen Um-
ſtänden wiſſen müſſen, daß die Farbe
ſchwarz-weiß-roth für das Band der China-
denkmünze thatſächlich „vor Allem“ in Be-
tracht kommt. Wer aus Aeußerlichkeiten wie
die in Rede ſtehenden, Schlüſſe ſtaatsrechtlicher
Natur ableitet, muß über jene Aeußerlichkeiten
zum Mindeſten dann genau unterichtet ſein.
Daß das Welfenblatt trotz ſeiner Unkennt-
niß noch am 6. Auguſt die partikulariſtiſche
Hetze des Greizer Blättchens nach Kräften

iſt bezeichnend für die Leicht-
fertigkeit der partikulariſtiſchen Agitation.

Der Kreis der Vorlagen, welche den
Reichstag nach der Wiederöffnung ſeiner
Sitzung beſchäftigen wird, läßt ſich natur-
gemäß gegenwärtig noch nicht überblicken, es
iſt aber jetzt ſchon ſicher, daß er recht ausge-
dehnt ſein wird. Der Reichstag hat im
Frühjahr ſeine Tagung nicht geſchloſſen,
ſondern die Sitzungen nur vertagt, und ſo
wird er ſich dann bei ſeinem Wiederzuſammen-
tritt mit allen vorher noch nicht erledigten
Entwürfen zu beſchäftigen haben. Darunter
wird wohl die meiſte Arbeit noch die See-
mannsordnung mit den ihr angehängten
verſchiedenen Entwürfen verurſachen. Die
Sozialdemokratie hat ja ſchon zu den
Kommiſſionsbeſchlüſſen eine große Zahl von
Abänderungsvorſchlägen in Antrag gebracht.
Das ganze Geſetzgebungsmaterial auf dieſem
Gebiete iſt ſo unfangreich, daß ſicherlich eine
geraume Zeit vergehen wird, ehe es bewältigt
ſein wird. Dazu kommen noch andere „Reſte“,

dem Reichstag bald nach ſeiner Wiedereröffnung
der Reichshaushaltetat für 1902 und das
neue Zolltarifgeſetz zugehen. Der Etat wird
diesmal eine recht ausführliche Behandlung
aushalten müſſen, da die finanziellen Ver-
hältniſſe des Reichs ſich bekanntlich inzwiſchen
recht ungünſtig geſtaltet haben, und der Zoll-
tarif wird wegen ſeiner hervorragender Be-
deutung für die geſammte Wirthſchafts- und
Handelspolitik die eingehendſte Eröterug er-
fahren müſſen. Es läßt ſich ferner nicht gut
denken, daß die verbündeten Regierungen die
nächſte Tagung des Reichstages werden vorüber-
gehen laſſen, ohne daß in irgend einer Weiſe auf
die Beſſerung der Reichsfinanzen und die
Regelung der finanziellen Verhältniſſe der
Einzelſtaaten zum Reiche hinzuwirken ver-
ſucht würde. Alle dieſe Vorlagen würden
mehr als hinreichen, eine Tagung auszufüllen.
Es iſt aber auch noch ſeitens des Reichs
juſtizamtes der Entwurf eines Verſicherungs-
geſetzes für die nächſte Zeit in Ausſicht ge-
ſtellt. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr
wohl zu verſtehen, wenn an den zuſtändigen
Stellen ſich immer mehr die Abſicht feſtſetzt,
mit der neuen Krankenverſicherungsreviſion
noch zu warten. Es iſt ja ſicherlich bedauer-
lich, daß die Lücke zwiſchen Kranken- und
Jnvalidenverſicherung noch ein Jahr weiter
würde beſtehen müſſen, ebenſo daß die
Sozialdemokratie eben ſo lange Zeit noch
ungehindert die Krankenkaſſen als Agitations-
mittel benutzen könnte, aber es hat ſich ſtets
gerächt, wenn die einzelne Tagung mit zu
vielen umfangreichen Vorſchlägen bepackt
wurde. Die Krankenverſicherung iſt zudem
ſchon einmal im Anfange der neunziger
Jahre revidirt worden, eine Erneuerung der
Reviſion wird danach mit Rückſicht auf die
anderen höchſt wichtigen und nothwendig eine
gründliche Erledigung erheiſchenden Vorlagen
ganz gut noch auf ein Jahr verſchoben
werden können.

Poſen, 7. Auguſt. Zu den Beiſetzungs
feierlichkeiten am 13. Auguſt begiebt ſich
nach dem „Poſener Tageblatt“ am nächſten
Montag das Offizierkorps des 2. Leib-
Huſaren- Regiments „Kaiſerin“ mit dem
Trompeterkorps und einer Schwadron von
125 Mann nach Potsdam.

Hannover, 6. Auguſt. Anfangs Juni
hatte die hiefige Polizei unter Androhung
von Gewalt von dem Jnhaber der Blumen-
handlung von Thürnau an der Georgſtraße
verlangt, daß er einen Kranz aus ſeinem
Schaufenſter entferne, deſſen Schleife die
Aufſchrift: „Aus der Welfenreſidenz Hannover“
enthielt: Der polizeiliche Befehl blieb
auch beſtehen, als die Aufſchrift in: „Aus
der alten Welfenreſidenz Hannover“ ge-
ändert war. (Der Kranz war für
den Sarg König Georg's V. von
Hannover beſtimmt und iſt an des Letzteren
Todestage, am 12. Jnni, in der Gruft zu
Windſor niedergelegt.) Eine perſönliche Be-
ſchwerde des Th. beim Regierungspräſidenten
hatte nicht den erwünſchten augenblicklichen
Erfolg, der hier bei der nur noch eintägigen
Ausſtellung des Kranzes von Werth ſein
konnte; der Polizeipräſident wünſchte vielmehr
ſchriftliche Eingabe, deren ſpätere Erledigung
aber für vorliegenden Fall keinen Zweck mehr
hatte. Thürnau wandte ſich deshalb mit
einer Jmmediateingabe an den Kaiſer.
Dieſe wurde „auf Allerhöchſten Befehl“ dem
Regierungspräſidenten zur Erledigung über-
wieſen, der nunmehr die Beſchwerde des
Herrn Thürnau zurückgewieſen und es ab-
gelehnt hat, den Polizeipräſidenten wegen
obigen Vefehls zu rekftiſizieren oder ihm
Maßregeln für ſein Verhalten in Zukunft
bei ähnlichen Fällen zu ertheilen.

Frankreich.
Paris, 7. Auguſt. Die Hafenbehörden

von Breſt ſind durch eine Depeſche des
franzöſiſchen Marineminiſteriums angewieſen,
der Mannſchaft des deutſchen Kreuzers „Hela“
bei der Uebernahme der für den Prinzen
Heinrich von Preußen eingetroffenen Sen-
dungen und der Kohlenaufnahme jede Er-
leichterung zu gewähren. Prinz Heinrich
wird heute in Breſt landen, um von dort
nach Deutſchland zu reiſen. Sein Extrazug
wird von Verſailles per Gürtelbahn zur
Oſtbahnſtation Noiſſy-See geleitet werden
und dann die Fahrt nach Deutſchland fort-
ſetzen.

Cokales.
Merſeburg, 8. Auguſt.

Der Vaterländiſche Frauenverein
für Merſeburg-Land hielt am Montag
hier im Schloßgartenſalon die erſte General-
Verſammlung ab, die recht zahlreich aus allen

die wie das Süßſtoffgeſetz, gleichfalls von er-
heblicher Bedeutung ſind. Sodann werden

Theilen des Kreiſes beſucht war. Aus dem
Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene Jahr
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 9. Auguſt.
ging hervor, daß der Verein jetzt 878 Mit-
glieder mit 2216 Mk. Jahresbeitrag zählt.
Der Jahresbeitrag beträgt mindeſtens 2 Mk.
Den vier Unterbezirken ſtehen Frau Gräfin
Hohenthal-Dölkau, Frau Superintendent
Stoecke-Niederbeuna, Frau Bürgermeiſter
Lenze-Lützen und Frau Gräfin v. Waldeck-
Unterkriegſtedt vor, während die Vorſitzende
des ganzen Vereins Frau Gräfin d'Hauſſon-
ville iſt. Der Verein hat in dieſem Jahre
ſeine erſte Gemeindeſchweſter in Dürrenberg
angeſtellt; die Anſtellung weiterer Schweſtern
ſteht bevor, zumal die Gaben hierfür reichlich
fließen. Zur Anſtellung einer Gemeinde-
ſchweſter im Bezirk Lauchſtädt hat Herr Bau
meiſter Kuhnt-Halle 200 M. geſtiftet.

Ein für Radfahrer beachtenswerther
Fall wurde am Reichsgericht durch Ver
werfung der Reviſion entſchieden. Der
„Arbeiter-Radfahrer“ theilt darüber mit: Am
28. Auguſt v. J. waren

beide bei völliger Dunkelheit ohne beleuchtete
Laterne auf der Landſtraße zwiſchen Deſſau
und Hochſtadt fuhren, ſo wuchtig aufeinander
geprallt, daß beide Fahrer ſtürzten und
Amelang eine ſchwere Kopfverletzung erlitt.
Letzterer blieb bewußtlos bis zum anderen
Morgen liegen und ſtarb eine Woche ſpäter
an Gehirnentzündung. Das Landgericht
Deſſau verurtheilte nun Gehre wegen
fahrläſſiger Tödtung zu einer Gefängniß-
ſtrafe von ſechs Monaten. Gegen dieſes
Urtheil wurde Reviſion eingelegt. Der
Reichsanwalt gab zu, daß bezüglich des
Nichtgebrauches der Laterne ein urſächlicher
Zuſammenhang mit dem Unglücksfall und
Tode Amelangs nicht nachgewieſen erſcheine,
da auch dieſer kein Licht geführt. Zur
Aufrechterhaltung des Urtheils reiche aber die
weitere Feſtſtellung deſſelben aus, daß
Gehre, obwohl mit ziemlicher Schnelligkeit
fahrend, kein Warnungszeichen gegeben und
in dieſer Hinſicht mit ſtraferſchwerenden
Leichtſinn gehandelt habe. Dieſen Aus-
führungen trat das Reichsgericht bei.

Provinz und Umgegendö.
Halle, 7. Auguſt. Die Arbeiten am

Denkmal ſelbſt nehmen ihren ungeſtörten
Fortgang. Nachdem am Montag die Statute
Moltkes auf dem Poſtament angebracht, iſt
geſtern auch diejenige Bismarcks zur Auf-
ſtellung gelangt, ſodaß nunmehr die An-
bringung des Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhems
auf dem Poſtament, welches in der Mitte der
beiden Paladin, und zwar der Eiſerne Kanzler
zur Rechten, der Schlachtendenker zur Linken,
ſeinen Platz findet, begonnen werden ſoll.
Außerdemharrt nochdietheilweiſegnſtandſetzung
der gärtneriſchen Arbeiten ihrer Erledigung, für
deren Vervollkommnung Sorge getragen wird.
Der Tribünenbau, mit dem man bereits be-
gonnen hatte, iſt heute wieder niedergelegt
worden. Verſchiedene an dem Bau beſchäftigte
auswärtige Zimmerleute ſind inzwiſchen
wieder abgereiſt. Es ſei noch erwähnt, daß
am Denkmal zur Zeit zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ein Polizeipoſten aufgeſtellt iſt,
der ſpäter wahrſcheinlich durch einen Militär-
poſten erſetzt werden dürfte.

Aken a. E., 6. Auguſt. Ein gräßlicher
Unglücksfall ereignete ſich auf der Schiff-
bauerei Breitenhagen bei Aken a. E. Der
daſelbſt beſchäftigte 45 jähriger Schiffbauer
Auguſt Franke wollte einen herabgefallenen
Riemen auf eine Scheibe legen, hierbei ſetzte
ſich das Rad mit dem Riemen in Be-
wegung, wobei der rechte Arm des Mannes
erfaßt und dreimal mit herumgeſchleudert
wurde. Der Arm wurde ſchließlich im Ell-
bogengelenk abgeriſſen, ebenſo die Weichtheile
des Oberarmes, ſo daß der Oberarmknochen
bis zur Hälfte frei aus der Wunde heraus-
ragte. Der bedauernswerthe Mann wurde
nach Anlegung eines Nothverbandes ſofort nach
der Halleſchen Klinik übergeführt.

Schierke, 6. Auguſt. Da die Er-
mittlung der frechen Diebe, welche es auf die
frequenteſten Harzer Hotels abgeſehen haben,
noch immer nicht gelungen iſt, veröffentlicht
die Staatsanwaltſchaft zu Halberſtadt jetzt
eine genaue Liſte der als geſtohlen gemeldeten
Gegenſtänden. Man ſieht auf den erſten
Blick, daß die Diebesbande Alles, was ihnen
in die Hände gefallen iſt, Hausdienerſchürzen
Handköffer, Friſeurmäntel, ſogar ein Käſtchen
künſtlicher Zähne ſind ihre Beute geworden.
Die Zahl der vermißten Gegenſtände beläuft
ſich auf 179 Stück.

Jena, 7. Aug. Das hieſige Gymnaſium
Carola Alexandrinum begeht am 7. u. 8.
Okt. d. J. die Feier ſeines 25jährigen Be-
ſtehens. Dieſe wird durch die Aufführung
des „Philoktet“ von Sophokles in der Ur-
ſprache durch Schüler auch ein allgemein-
wiſſenſchaftliches Gepräge gewinnen. Zur

der Arbeiter Otto
Gehre und der Nagelſchmied Amelang, welche

Theilnahme an dem Feſte und zur Betheili-
gung an einer dem Gymnaſium zu über-
reichenden Stiftung fordert ein Aufruf alle
alten Schüler des Gymnaſiums auf.

Thierbach, 7. Auguſt. Ein ſchwerer
Unglücksfall trug ſich geſtern im Plankeſchen
Gute zu, indem dem Knechte der beladene
Erntewagen über den linken Unterſchenkel
ging und dieſen vollſtändig zerquetſchte. Wahr-
ſcheinlich iſt der Knecht ausgerutſcht und
unter die Räder gekommen. Noch am Abend
mußte er in das Zeitzer Krankenhaus gebracht
werden. Jedenfalls wird einen Amputation
des Fußes erforderlich werden.

Vermiſchtes.
Werdau, 6. Auguſt. Wie die Blätter melden

wurde der Vorſitzende des Aufſichtsraths der
Spinnereimaſchinenfabrik J. H. Popp, Abkt.-Geſ.,
Rechtsanwalt Dr. Vierlin, geſtern Abend verhaftlet.
Die beiden Direktoren der Geſellſchaft befinden ſich
unter dem Verdacht der Wechſelfälſchung hinter
Schloß und Riegel.

Bad Sooden a. Werra, 6. Auguſt. Der hier
zur Kur weilende Kaufmann Lehmann aus Leipzig,
der bei dem Leipziger Bankkrach ca. 70000 Mk. ver-
loren haben ſoll, iſt infolge dieſes Verluſtes irr-
ſinnig geworden. L. machte mehrere Male den Ver-
ſuch, ſeine Frau und Kinder zu ermorden. Geſtern
warf er ſich auf die Eiſenbahnſchienen und konnte
nur mit knapper Noth vor einem daherbrauſenden
Zuge gerettet werden. Bald danach brachte der un-
glückliche Mann ſich gräßliche Wunden am Halſe
bei. Nach Anlegung eines Nothverbandes ſchaffte
man ihn in die Jrrenanſtalt nach Göttingen.

Weimar, 7. Auguſt. Das leichtfertige Um-
gehen mit einer Schußwaffe hat am Dienſtag Abend
in Oberweimar einen recht ſchweren Unfall zur Folge
gehabt. Der Oberprimaner Braune vom Weimarer
Gymnaſium, des Lehrers Braune, empfing
Beſuch von zwei Weimarer Bekannten, einem hieſigen
Unterprimaner und einem früheren Schüler des
Weimarer Realgymnaſiums, der ſich einem tech-
niſchen Berufe widmen will. Jm Laufe der Unter
haltung des Abends zog der junge Techniker einen
Revolver, den er für ungeladen hielt, und zielte „zum
Scherz“ zunächſt auf den Unterprimaner und als-
dann auf den Oberprimaner Braune. Plötzlich ent
lud ſich der Revolver, und Braune ſprach ganz
ruhig, indem er auf die Bruſt zeigte: „Jch glaube,
ich bin getroffen.“ Als man die Kleider ſchnell
heruntergenommen hatte, quoll das Blut ſtark her-
vor, gerieth aber nach einiger Zeit ins Stocken.
Der Unterprimaner eilte zur Stadt und rief einen
Kommilitonen, ſowie Herrn Dr. med. Wedekind zur
Hilfe herbei. Nach ſchneller Fahrt ſtellte der Arzt
am Thatort feſt, daß die Kugel zwiſchen Schlüſſel-
bein und Lungenſpitze getroffen hatte und im Körper
feſtſaß. Es fehlte nur wenig daran, daß eine Schlag-
ader verletzt wurde, wodurch eine Kataſtrophe herbei-
geführt worden wäre. Der Verwundete bewahrte
eine wackere Haltung, verzieh dem unglücklichen
Schützen in freundlichſter Weiſe und bat, ebenſo
wie ſeine Mutter, um Nachſicht, als eine Verhaftung
des Technikers erfolgen ſollte. Eine Gefahr für das
Leben des Verletzten liegt glücklicherweiſe nicht vor.

Kleines Feuilleton.
Wie Kaiſer Friedrich ſeine Gemahlin

kennen lernte. Es iſt bekannt, daß der
damalige Prinz Friedrich Wilhelm ſeine
ſpätere Gemahlin ſchon im Jahre 1851
kennen lernte, als ſie erſt elf Jahre alt war.
Von der tiefen Zuneigung, die den Prinzen
ſchon damals beſeelte, ſpricht ein von Linden-
burg berichtetes hübſches Begebniß: „Der
Prinz war nach Bonn zurnckgekehrt und hatte
ſich zu einer kleinen Tanzgeſellſchaft im vom
Hymmen'ſchen Hauſe auſ Burg Endenich ein-
gefunden. Einerder zu dem gewohnten kleinen
Kreiſe gehörigen Studiengenoſſen des Sohnes des
Hausherren, Eberhard von Clair, hatte ſich
verſpätet und wartete in einer Ecke des
Saales das Ende des Tanzes ab; als dieſes
geſchehen und er zur Begrüßung des Prinzen
vortreten wollte, ſtand dieſer bereits vor ihm:
„Nun haben Sie während der Ferien eine
Reiſe gemacht?“ redete ihn der Prinz an.
v. Clair verneinte und das Geſpräch kam
dann auf die Fahrt des Prinzen nach Eng-
land, wobei v. Clair die Frage einfließen ließ,
wie es dort dem Prinzen gefalle. „Ach“, er
widerte der Prinz, „es war dort wunderſchön!
Jch bin ſehr glücklich.“ Als v. Clair ſich nach
der Urſache dieſer glücklichen Stimmung er-
kundigte, wurde der Prinz plötzlich ſehr ernſt
und ſah ſeinen Kommilionen feſt an, dann,
dicht vor ihn hintretend ſagte er mit gedämpfter
Stimme: „Wenn Sie mir Jhr Wort geben,
nichts wiederzuſagen, ſo werde ich Jhnen
jetzt etwas zeigen.“ Königliche Hoheit
dürfen feſt auf mein Wort bauen.“ Nachdem
der Prinz ſich ſchnell überzeugt, daß kein Un-
berufener in der Nähe ſei, zog er ein ver-
borgenes goldenes Medaillon hervor, ließ die
Kapſel ſpringen und hielt es v. Clair ent-
gegen. Zur ſeiner großen Ueberraſchung ſah
Jener das Bild einer jungen Dame von
zarteſtem Alter mit lieblicheu Zügen, ſeiner
nachherigen Gemahlin, in roſarothem Kleide.
Nachdem der Prinz es eine kleine Weile von
Clair zur Betrachtung hingehalten, ſchaute er
es bewegt an, küßte es wiederholt und barg
es von Neuem an ſeiner Bruſt; zum Zeichen
des Schweigens legte er den Finger auf den
Mund und widmete ſich dann wieder der
Geſelligkeit.“

m

Ein Gedicht der Kaiſerin Friedrich wird
unter ſchlichtem Rahmen in dem von ihrem künſt-
leriſchen Beirathe Geheimrath Perſius nach den An
gaben der Verewigten erbauten Pavillon am Neuen
Palais in Potsdam aufbewahrt.
ferner Jugendzeit, als die Prinzeſſin eben ihrem
Gemahl die Hand fürs Lebeu gereicht hatte, und ſo
erklärt es ſich auch, daß die Verſe in engliſcher Sprache
geſchrieben ſind. Sie lauten:

This plot of ground I call my own
Sweet with the breath of flowers
Off memories of pure delights
And toil of summer hours.

Zu deutſch etwa:
Dies Fleckchen Erde nenn' ich mein,
Das duftige Blumen umſäumen,
Geweiht durch frohe Erinnerung
An ſommerliches Träumeu.

Staatsminiſter Dr. Boſſe und ſein Arzt.
Ein Gedicht vom verſtorbenen Staatsminiſter Dr.
Boſſe wird vom „B. T.“ veröffentlicht. Das Gedicht
iſt auf die Rückſeite einer Photographie geſchrieben,
die Exellenz Boſſe dem derzeitigen Badearzt auf
Sylt, dem jetzt bereits verſtorbenen Sanitätsrath
Dr. Marcus geſchenkt hat. Die Verſe lauten:

Viereckig wie ich ſelbſt iſt dieſes Bild.
Sie müſſen ſich's wohl ſo gefallen laſſen,
Erinnern ſoll es Sie, wie wir auf Sylt.
Gar traulich manches Mal beim Glaſe ſaßen:
Wie in den kleinen Doktorhäuschen dort,
Wir ausgetauſcht ſo manches gute Wort,
Und wie bei allem, was wir je dort tranken,
Uns ſtets verbanden deutſche Reichsgedanken.
Wenn Sie das Bild zuweilen ſehen an.
Und ſeh'n den breiten Schädel an den kahlen,
Dann ſagen Sie: „Er war ein deutſcher Mann:
Sein ganzer Schädel voll von Jdealen!“

Sylt, Auguſt 1883. R. Boſſe.
Wie Prinz Karl von Schweden

ſeine Offiziere Pünktlichkeit lehrte. Als
Prinz Karl von SchwedenNorwegen auf
ſeiner Jnſpektionsreiſe jüngſt nach der Stadt
Yſtad in Süd- Schweden ankam, ſuchte er
auf der Station vergebens nach dem ihm
zukommandirten Rittmeiſter mit ſeinem Stabe.
Der Prinz nahm kurz entſchloſſen einen ge-
wöhnlichen Wagen und fuhr nach dem Hotel.
Auf dem Wege begegneten ihm die Offiziere,
die ſich aus irgend einem Grunde verſpätet
hatten. Der Prinz bat ſie, ihn zu begleiten,
unterhielt ſich mit ihnen und lud ſie ſogar
zum großen Feſtdiner im Hotel ein, ohne ſich
bei alledem irgend etwas merken zu laſſen.
Als er aber am Abend abßfuhr,
da kam die Uerraſchung. Als ſich das
Militär, diesmal wirklich ſehr püntlich, am
Bahnhof eingefunden hatte, um dem Vor-
geſetzten das Abſchiedsgeleit zu geben, wartete
es vergeblich. Der Prinz hatte nämlich
Befehl gegeben, daß der Zug, nächdem er
von der Hauptſtation abgelaſſen war, im
Geheimen hinter der Stadt hielt, wo Karl
von Schweden dann einſtieg. Er ſoll recht
lange Geſichter auf der Station zurückgelaſſen
haben.

Einen dreiſten Streich verübte laut
„Hag. Ztg.“ ein Offizierburſche des Hagenauer
137. Jnfanterie-Regiments. Jn Abweſenheit
ſeines Vorgeſetzten legte er deſſen Offiziers-
Uniform an und promenirte des Nachts durch
die Straßen. Er verübte da einige Helden-
thaten, beſonders gegen Unteroffiziere und
Soldaten, und verabreichte einem Wacht-
meiſter ſogar ein paar Ohrfeigen. Schließlich
wurde er aber doch entlarvt und pon der
Kaſernenwache feſtgenommen. Jetzt ſitzt er
bei „Vater Phillipp“, wo ihm wohl noch
Gelegenheit gegeben werden wird, über die
Vergänglichkeit alles Jrdiſchen Betrachtungen
anzuſtellen.

Der ſchnellſte Zug Deutſchlands
weiter beſchleunigt. Die Geſchindigkeit
der D-Züge zwiſchen Berlin und Hamburg,
die ſeit langer Zeit ſchon den Ruhm für ſich
beanſpruchen können, die ſchnellſten Züge des
ganzen Reichs zu ſein, ſoll vom 1. Oktober
ab noch erhöht werden. Nach dem erſten
Entwurf zum Winterfahrplan wird die
Fahrzeit des D-Zuges 6 Berlin Hamburg
um 7 Minuten, die Fahrzeit des Gegenzuges
7 Hamburg-- Berlin um 9 Minuten verkürzt.
Die Züge werden nach folgenden Fahrplan
verkehren: Berlin Lehrter Bahnhof ab 1 Uhr
50 Min., Hamburg Kloſterthor an 4 Uhr 52
Min. D- Zug 7 verläßt den Berliner Bahnhof
in Hamburg 4 Uhr 52 Min. und kommt 8
Uhr 32 Min. Abends in Berlin an. Die
Fahrzeit Berlin Hamburg beträgt alſo 3
Stunden 32 Minuten, die Fahrzeit Hamburg
Berlin 3 Stunden 42 Minuten. Der Zug
6 nach Hamburg hält nur in Wittenberge
und Hagenow.

Ein neuer Trick von Pariſer Falſch-
münzern. Seit einiger Zeit wurden die
Kellner der Kaffeehäuſer auf den großen
Boulevards in Paris mehrfach mit falſchen,
aber vorzüglich nachgemachten Gold- und
Silbermünzen betrogen, die ein Mann aus-
gab, um ſein Glas Bier zu bezahlen. Die
Polizei organiſirte eine Ueberwachung, und
es gelang, den Falſchmünzer in einem Kaffee-
hauſe des Boulevard des Italiens auf friſcher
That zu ertappen und feſtzunehmen. Der
Gauner war ſelbſt Kellner ohne Stelle und

l hieß Magard. Weitere Nachforſchungen führten

Es ſtammt aus

zur Verhaftung des angeblichen Goldſchmiedes
Fernond Tarabas und mehrerer Komplizen.
Jn der Werkſtätte von Tarabas fand man
alles Material und alle Werkzeuge zur Falſch-
münzerei. Die Bande hatte in letzter Zeit
für etwa 50000 Francs falſches Geld aus-
gegeben und dabei einen eigenartigen Trick
gebraucht. Magard, Tarabas und ihre Ge-
hilfen hatten bei den großen Wettrennen, bei
Volksfeſten, in ſonntäglichen Konzertgärten
Stellen als Aushilfekellner angenommen und
im Rummel ungeheure Mengen ihrer falſchen
Geldſtücke abgeſetzt. Man nimmt an, daß
noch Tauſende dieſer Fabrikate in Paris
zirkuliren.

Wie man ſich im Sommer in London
unterhält. Nun iſt auch die Hitze bei uns
eingekehrt. Jn der City iſt es unerträglich.
Wohl hält man ſich oftmals in den kühlen
Weinkellern auf, die große Geſchäftshäuſer
im eigenen Hauſe für ſich und ihre be
freundeten Kunden haben. Man würdigt
die großen Fäſſer mit dem ſchweren, guten
Portwein aber kaum eines Blickes. Nach
Eisgetränken lechzt die Zunge und eilfertig
bringt der eigens angeſtellte Weinſchenker den
Labetrunk. Während der größte Theil der vor-
nehmen Welt Londons es ſich am Meere in der
Schweiz und in Kurorten wohlergehen läßt,
machen ſich die Hinterbliebenen das Leben ſo
angenehm wie möglich. Bereits um fünf Uhr
Nachmittags ſind die Rieſenparks mit
Menſchenmengen angefüllt. Auf dem grünen
Raſen liegen Männer und Frauen lang
ausgeſtreckt und leſen oder ſchlafen. Auf
weiten Grasflächen tummelt ſich in weißer,
ſchmucker Kleidung die Jugend beim Tennis-
und Croquetſpiel. An anderen Stellen hat
man ſich an Tiſchen niedergelaſſen, lauſcht
bei einer Taſſe Thee den Klängen der Muſtik,
die ſeltſamerweiſe immer als German bands
(deutſche Kapellen) bezeichnet werden. Die
den öffentlichen Vergnügungen weniger ge-
neigten Londoner verbringen die Nachmittage
in ihren Gärten. Auf dem Raſen werden
Zelte und Marquiſen oder bequeme Garten-
ſtühle mit Leinendächern aufgeſtellt und ge-
müthliche Theeſtunden verbracht. Die Damen
erſcheinen in den duftigſten, durchſichtigſten
Mouſſeline-Toiletten. Am Abend nach dem
Eſſen belebt ſich die Ausſtellung und der
Eryſtal-Palace. Dieſer wird trotz des aus-
gezeichneten Feuerwerks, der glänzenden Be
leuchtung und der guten Militärmuſik, der
intereſſanten Ausſtellung von Modellſchiffen,
worunter auch die „Hohenzollern“ und die
„Deutſchland“ vertreten, nicht von den vor-
nehmen Kreiſen beſucht. Sie ziehen die
Earls Court Ausſtellung vor. Da ertönt
ein Jauchzen, wenn das junge Volk in der
water-shoot (das iſt ein tiefer Kahn) auf
Schienen von einer Anhöhe hinunter in das
Waſſer rutſcht und dieſes durchſchneidet, um
am andern Ufer zu landen. Das Waſſer
hat für den Londoner im Sommer die größte
Anziehungskraft. Auf der Themſe, dem
„River“, entwickelt ſich auf ungezählten
Booten das eigentliche Londoner Sommwer-
leben. Allen voran die Damen, denen der
Waſſerſport über alles geht. Sie verſtehen
ausgezeichnet ihr Boot zu ſteuern und ſehen
mit ihren Piquékleidern in Matroſenform
allerliebſt aus.

Humoriſtiſches. Enttäuſchung. „Emilie
haſt Du Nachricht von Deinem Bräutigam?
Wie geht es ihm?“ „O, ſehr gut aber ich habe
mich ſchrecklich geärgert! Denk Dir nur, ſchickt er
mir einen ſechs Seiten langen Brief, und ich hatte
mich ſo auf eine Anſichtskarte gefreut

Telegramme und letzte Nachrichten.

Kiel, 8. Aug. Die mit dem Dampfer
„Arcadia“ aus China zurückgekehrten Mann-
ſchaften des 1. oſtaſiatiſchen Seebataillons
ſind in der vergangenen Nacht hier ange-
kommen. Sie wurden von einer vielhundert-
köpfigen Menge jubelnd begrüßt und nach
der Kaſerne geleitet.

Petersburg, 8. Aug. Aus Port Ar-
thur wird gemeldet: Der mit einer Ladung
Kohlen befrachtete Dampfer Finanzminiſter
Witte“ gerieth in der Meerenge von For-
moſa in einen Taifun. Der Dampfer ging
unter. Die Mannſchaft konnte gerettet
werden.

Budapeſt, 7. Auguſt. Die Gemeinde
Benye im Graner Comitat wurde von einem
furchtbaren Organ heimgeſucht. Der Sturm
fegte Hänſerdächer und Bäume fort, ſodann
entlud ſich ein Wolkenbruch. Von den Bergen
ſtürzten gewaltige Waſſermengen herab, die
ganze Häuer mit fortriſſen und das ganze
Thal überſwemmten. Jm Dorfe ſind ſämmt-
liche außer der Kirche, der Schule und dem
Gemeindehaus eingeſtürzt. Bisher wurden
14 Todte hervorgezogen.
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Sichere Geld Anlage.

6000 Mark
gute Hypothek geſucht, evtl. 18 000
Mark zur 2. Stelle, hinter welchem
noch 15,000 Mark ſtehen. Summe
wird auch in Wert Iapioren ange
nommen und evtl. Coursverluſt ge-
tragen. Offerten von nur Selbſt-
darleihern unter W. A. 60 be-
fördert die Exped. d. Bl. (2046

R h.An erſte Stelle auf ein Grund-
ſtück in Weißenfels in guter
Lage, Feuertaxe 62 000 Mk., werden

32000 Mark
zu 41 und ferner zur 2. Stelle83000 Mark zu 5 Zinſen oder
evtl. 40000 Mark zuſammen per
J. Oktober oder ſofort geſucht.
Off. u. R. R. an Rudolf Mosse,
Weissenfels, erbeten. (2049

S 2 Arbeits-
Pferdeſchweren Schlages,

weil überzählig preiswerth zu ver-

kaufen. (2048Max Fggert, Stärkefabrik,
a a. S.

Lehensberſchermge

Bank f. D. zu Gotha.Ahetyeneeer

Paul n AhGeſnde- z
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.
Die dis her von Herrn Regierungs-

rath Schmidt innegehabte (1757Wohnung
(I. Etage, Halleſche Str. 113) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.

P. Schmidt. e
Zurgstrasse 13

ſind Laden, Wohnung u. Werk-
ſtatt zu vermiethen evtl. ſofort zu
beziehen. Näheres bei (2018

Zulureverwalter unt.
alle gehe Str. 24

2 Wohnungen, beſteh. aus 2 Stuben,
Kammer, Küche, Zubehör u. Garten,
zum Preiſe von 240 Mk. eine zum
1. Okt. 1901 und eine per 1. Jan.
1902, desgl. eine Wohnung zum
Preiſe von 160 Mk. per 1. Oktober
1901 zu vermiethen und zu beziehen.
Näheres im Comtoir (1919

Meuſchauer Straße 2 a.

fein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

50 Arbeiter
geſucht.

Für unſere neu erbaute Farben-
fabrik ſuchen wir 50 tüchtige
jüngere Arbeiter.

Verheirathete erhalten bei der An
ſiedelung in Silberhütte einen Schicht-
lohn von mindeſtens 3 Mark. Um-
zugskoſten werden vergütet.

Gelernte Arbeiter von Farben und
chemiſchen Fabriken werden bevor
zugt. Meldungen bei den
Anhaltiſchen Blei- und Silber-

Werken
in Silberhütte in Anhalt.

Station der Gernroder Harzgeroder
Eiſenbahn. (2044

1 Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Kreisblatt „Jlluſtr. u Freitag, den 9. Auguſt.
Trauerſtoſſe

in leichten und schweren Qualitäten,
grösserer Posten mit kleinen unbe-aentengen Webſfehlern, ganz beſonders preiswerth,

(2040

Bern Vanenean.
Lager Geraer und Greizer Kleiderſtoffe,

a an der Geisel 2 I.

friſchen Scheibenhonig,
friſche Pfirſiche und Aprikofen,

friſchen Pumpernikel
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Kieler Speck-Bückliuge,Anterzenge.

Große Auswahl in
Herren u. Damen-Hewden,

Jachen und Hoſen
J empfiehlt ſehr preiswerth

Günther,
8 Markt 17. (2053J Spezialität: Bettfedern u.

fertige Hetten

o

MIöhbel.
Da ich meine Wohnung nach

meinem Fabrikgrundfſtück Halleſche
Straße verlegt habe, gebe, da es
mir zu umſtändlich ift, vorläufigſehen

Warnung!
man beim Einkauf stets auf unsere Schutzmarke

Hannov. Frucht-Gelèe-Extract- Fabrik
empfehlen unser berühmtes Gelee-Extract, Rothe Grütz 2009(Goinor Sagopudding) nur aus frischen Früchten hergestellt. (2052 er verg. gesetzten Preisen alls.
Vanillesaucen und Fruehtpuddingpulver. eFE Specialität: Topfkuchen ohne Ei à P. 20 Pfg.

Niederlagen in Merseburg: A4lfr. Bauer, Paul Näther,

if d et eFranMeunheit! ve

d

m
e

2 tirre erergiebt ohne Ei und Zucker Zusatz nur Milch. ei
Dessert-Bis-Creme als Ersatz für Vanille- Eis ete 5 i 9 9 2 F X 45Um sich vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, achte Allein z ka u Sppfreg h etc.

22 53 7e Lduard Klauss, 2u bedeutend herab-

12 goldene und
Medaillen.

köstlichen

ist mein Ladengeſchäft Kl. Ritter-
eibt strasse 13 hier anf.

Ich verkaufe
ſämmtliche darin befindlichen, meiſt

besseren Höbel:

An

pwenarius
Carbolineum

D. R. PAT. N2 AGO21
Seit 20 Jahren bewährt.

e e ehe Der Laden iſt für die nächſte ZeitSehr gut erhaltence von früh 11 Uhr bis Abends 8 Uhr

gebrauchtes (1999 geöffnet. (2045

2

neumilchende

Kühe mit Kälbern, dabeiJ prima Anwoehegy vorräthig in ew lebte friſch t
bei mir r werth zum Jrrkauf

S J S re 3 S zS c g h e T u 3 e 7 e S S v a

Ad. Schäfer. A. e M. Wolf. C. L. Zimmermann. Herren- Fahrrad VIöhbel fabrik

ehe e S hat billig zu verkaufen. nz J n dVon Freitag. d den 9. d. M. ſteht ein friſcher Srondport m Ah p es G.
hochtragende und ee e eArvbeitsbucher,

Fiſchhandlung

(2043 att- Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Finndern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-

Gasrantirt rein
wohlschmeckend.

Schnell-löstäcelk,
1

6.65.

Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kennilich.
5

heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

e nyfeht W. Krähmer.Agenten geſucht Robert Heyne's o cz
für den Vertrieb meiner neuen gra-45 r 4 hvirten Brillant-Emailleſchilder, tägl. Kinder v Nä r wie u
Verdienſt 20——30 Mk. (nachweislich). iſt auch zu haben in der
Ernst Pötters, Barmen-kKittersh. Neumarkt-Drogerie.

Möbel
Transvportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen
beſtens empfohlen. (4040

—J„S„JJ= J
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Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

S ausgestattet mit modernstem Typen- Materiale

empfiehlt sich zur
e

werc Anfertigung e
e th 9rueksachen jeder Krt,
S als: Broschüren, Prospecten, Circularen,erlebt

aus der Landwirthſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 5. Auguſt 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Gerſte Erbſen

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, PFestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. S. W.

Merſeburg
Weißenfels 16,20-17,40 14,50-15,00

Naumburg

M.

15,00-15,60

wo

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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